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^tn ^tarnte bet ^urfitften.
(Sine f$frû!)fontmerfal)ït im Poggenburg.

Son ®. 2iitï)i in tappet (Poggenburg). SMjbmcf »erboten.

$m ©djatten ber fdjon erwähnten ubertjängenben ©dblußwanb beS

©ipfelrücfenS, oon beren 9îanb rcidjltd) SBaffer beruntertropfte unb bie

beiße £uft angenehm abfüllte, gönnte ici) mir eine gweite grübftüdSraft.
$d) ließ mir'S wohl fein t)ier unb preffierte gar nid)t mit bem

Weitergeben. SDie unerquicflid)fte ©treefe beS SüufftiegS batte tih ja gurücf»

gelegt unb geit ftanb genug gur Verfügung in biefen längften STagen beS

$at)reë. ©oldbe ©elegenbeiten glücffeligen ©erweilenS in reiner, melt-

entlegener ©ergeSböbe muß man auSfoften bis auf ben ©runb ; fie febren

gar gu feiten toieber in ber langen iReilje ber Stage, bie man ja^rüber
im ©ewübt unb ©etummel beS StaleS beibringt. — — —

Sluf pr ©ipfelwarte SDie oberfte geisterraffe, bie ben gewölbten
Htücfen beS ©dt)eibenftoC(etiê trägt, jief)t ficb als nicht gar t>o^e, aber fenf»

rechte Wanb bom guß beS ©ipfelbaueS gegen bte @pi|e bütan. fßarallet
mit biefer SBanb läuft auf ber guftollenfeite bes SSergeS baS früher er»

wähnte iRafcnbanb, baS ben beften Zugang pm ©tpfel bermittclt. SDaS

©anb ift bon anfebnlicher ©reite unb gang leitet gu begeben. Weil es

aber ftarf abfd)üffig ift unb mit feinem untern 9?anb in bobe, fenfred)tc
Slbftürge berläuft, ift hier ©orficbt unb fefter Stritt immerhin am Sßla^e.

Sî)ie gelswanb gur Stnfen ift att mehreren ©teilen bon fteilen, teils
berasten, teils felfigen 9îunfen ober „$enneln" burdfriffen. (Sine oon
biefen ©reffen muß man benü^en, um bom 3îafenbanb auf ben ©ipfet»
rüden gu gelangen.

gdj wählte, naebbem idb ungefähr eine gute ©iertelftunbe auf bem

©anb angeftiegen war, ben erften breiten, ftarf begrünten „tennel", ber

fid) barbot unb burd) Weidben im Slnfang ein fdbwadb ausgeprägter ©dpf*
fteig führte, ©eine ©egebung war harmlos unb erforberte nur gang
oben am ÜluSgang einige leitï)te .SHettergriffe.

Wenige ©îinuten nachbem ich baS ©anb berlaffen, ftanb ich im
obern Dtanbe ber Söanb auf bem OîiicEen beS ©ergeS. (pier fanb id)
gwifdben ©teinblöcfen noch bereingelte ©träudfjcr ber roftblättrigen Sllpenrofe.

Sefet noch eine balbftünbige ©ummelei über ben weichen, fanft an»

fteigenben ©raSbang, unb ich ftebe auf bem böchfteu fßunfte beS Scheiben»
ftolIenS (2238 m.).

(SS ift ball' gwölf Uhr. SDaS War eine behagliche ©Säuberung,
©tatt girfa 4 ©tunben hatte ich öeren gebraucht, ^ebenfalls hatte
ich aber babei größeren ©enuß, als wenn ich barnad) getrachtet hätte,
ben ©ipfel in möglicbft furger geit g" gewinnen.
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Im Wanne der Kurfirsten.
Eine Frühsommerfahrt im Toggenburg.

Von G. Lüthi in Kappel (Toggenburg). Nachdruck verboten.

Im Schatten der schon erwähnten überhängenden Schlußwand des

Gipfelrückens, von deren Rand reichlich Wasser heruntertropfte und die

heiße Lust angenehm abkühlte, gönnte ich mir eine zweite Frühstücksrast.

Ich ließ mir's wohl sein hier und pressierte gar nicht mit dem

Weitergehen. Die unerquicklichste Strecke des Aufstiegs hatte ich ja zurück-

gelegt und Zeit stand genug zur Verfügung in diesen längsten Tagen des

Jahres. Solche Gelegenheiten glückseligen Verweilens in reiner, welt-
entlegener Bergeshöhe muß man auskosten bis auf den Grund; sie kehren

gar zu selten wieder in der langen Reihe der Tage, die man jahrüber
im Gewühl und Getümmel des Tales verbringt. — — —

Auf zur Gipfelwarte! Die oberste Felsterrasse, die den gewölbten
Rücken des Scheibenstollens trägt, zieht sich als nicht gar hohe, aber senk-

rechte Wand vom Fuß des Gipfelbaues gegen die Spitze hinan. Parallel
mit dieser Wand läuft auf der Zustollenseite des Berges das früher er-
wähnte Rasenband, das den besten Zugang zum Gipfel vermittelt. Das
Band ist von ansehnlicher Breite und ganz leicht zu begehen. Weil es

aber stark abschüssig ist und mit seinem untern Rand in hohe, senkrechte

Abstürze verläuft, ist hier Vorsicht und fester Tritt immerhin am Platze.
Die Felswand zur Linken ist an mehreren Stellen von steilen, teils

berasten, teils felsigen Runsen oder „Kenneln" durchrissen. Eine von
diesen Breschen muß man benutzen, um vom Rasenband auf den Gipfel-
rücken zu gelangen.

Ich wählte, nachdem ich ungefähr eine gute Viertelstunde auf dem

Band angestiegen war, den ersten breiten, stark begrünten „Kennel", der

sich darbot und durch welchen im Anfang ein schwach ausgeprägter Schaf-
steig führte. Seine Begehung war harmlos und erforderte nur ganz
oben am Ausgang einige leichte Klettergriffe.

Wenige Minuten nachdem ich das Band verlassen, stand ich am
obern Rande der Wand auf dem Rücken des Berges. Hier fand ich

zwischen Steinblöcken noch vereinzelte Sträucher der rostblättrigen Alpenrose.
Jetzt noch eine halbstündige Bummelei über den weichen, sanft an-

steigenden Grashang, und ich stehe auf dem höchsten Punkte des Scheiben-
stol lens (2238 m.).

Es ist halb zwölf Uhr. Das war eine behagliche Wanderung.
Statt zirka 4 Stunden hatte ich deren 5^2 gebraucht. Jedenfalls hatte
ich aber dabei größeren Genuß, als wenn ich darnach getrachtet hätte,
den Gipfel in möglichst kurzer Zeit zu gewinnen.
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JUtUCf! photographic oort (Earl (Egloff, St. (Sailen.

®aë ift ber |>eri§auer ©ergfeçenruf! Qfefet geï)t mir ein Stdjt auf:

£)er bort ruft, ift SRiemanb anberë, alê ber Çojïljalter bon Neßlau, ber

luftige Stppeugeßer. SBie'ê fc^eint, ift eê if)m gelungen, feine ©djufcbe»

fol)lenen, bie jwei burftigen £l)urgauer, bireït auê bem Sabau ber

©elematt=2llpfal)rt meg ju einem Katerbummel auf bie luftigen §öl)en beê

^pinterrudë ju bertoden.

©eljen fann ici) sftiemanb bort brübeu. SB dürfet) einlief ï)aben fie

ben ©ipfel fdjon berlaffen unb finb im Slbftieg begriffen.

„£err ißoftf)alter! £err ^oftljalter !„ ruf id) mit Aufgebot meiner

ganjen Sungenlraft hinüber. @in gebämpft berïlingenber ^nuäjger ift bie

einzige Intwort. £>ann toirb eê füll.

$d) bin toieber allein, mutterfeelenaüein im Sanne ber Kurfirften.

Slllein! ®aö ift ja gerabe, maê id) mir münfdie! ®ibt eê benn etmaê

©d)ônereê unb ©rljebenbereê, als allein pmeilen auf l>ol)er gelfentoarte

Nà geà
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der Uursirsten
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^^enM^

Mkû(î photographie von <Larl Egloff, St. Gallen.

Das ist der Herisauer Bergfexenruf! Jetzt geht mir ein Licht auf:

Der dort ruft, ist Niemand anders, als der PostHalter von Neßlau, der

lustige Appenzeller. Wie's scheint, ist es ihm gelungen, seine Schutzbe-

fohlenen, die zwei durstigen Thurgauer, direkt aus dem Radau der

Selematt-Alpfahrt weg zu einem Katerbummel auf die luftigen Höhen des

Hinterrucks zu verlocken.

Sehen kann ich Niemand dort drüben. Wahrscheinlich haben sie

den Gipfel schon verlassen und sind im Abstieg begriffen.

„Herr PostHalter! Herr PostHalter!., ruf ich mit Aufgebot meiner

ganzen Lungenkraft hinüber. Ein gedämpft verklingender Jauchzer ist die

einzige Antwort. Dann wird es still.

Ich bin wieder allein, mutterseelenallein im Banne der Kurfirsten.

Allein! Das ist ja gerade, was ich mir wünsche! Gibt es denn etwas

Schöneres und Erhebenderes, als allein zuweilen auf hoher Felsenwarte



— fid) o(3 £)errjd)er gu fügten über bie fonnbeftraijlten ©elänbe weit

unb breit, bie fid) bort unten in berblauenber ïtefe befynen?

£>er fperrfd)ertron auf bcm ©djeibenftott E)at aiïcrbingë feine ©djattem
feite: ÜJZan muß fid) ba oben mitten gnnfdjen bie Ijof)en ©tengeï beë

btauen @ifenl)uteë (Aeonitum Napellus), biefer niebrigen ©iftpffange
fetyen, mit ber ber gange ©ipfel bidit übermadjfen ift. ®oê mar ber

£iauf)tgrunb, tbeSßalb id) bie 17s ©tunben, bie id) anf bem ©ipfel ber=

bradjte, fa ft beftänbig auf ben $üßett blieb.
SDîetn ©ipfcff)feifd)en fcßmaudjenb unb in ben (Sifenljutfräutern be-

i)ag(id) ^in nnb f)er matenb, genoß id) con amore bie fRunbfidjt, ipoff*
entfid) toirb ber Sefer nid)t ermarten, baß id) ii)m biefe fdjilbern toerbe.

$rt) l)abc — bnrd) ben eigenartigen Ûîeig beê ©ufetê berfüfjrt — fdjon

mehrere SOîate baê $urfirftenpanorama furg gu ffiggiren berfudjt unb nod)

febeêinal ift eê mir mißlungen. 93ergrunbfid)ten bnrd) ba3 SDÎittel ber

©prad)e fo barguftetlen, baß ber Sefer ein anfd)autid)eê, malerifd)eê ®itb
beîommt — baê brachte bis jefît eigentlich nur unfer uubergeßtidjer

—- r ^ ^ttfjenpionier S03ei=

I;rb e^
Der JTtürtfdjenftoif. - c : r ;xg

photographie uon Julius ïtloier, 5t. ©allen. WiU- JvHfCu#

— sich als Herrscher zu fühlen über die sonnbestrahlten Gelände weit

und breit, die sich dort unten in verblauender Tiefe dehnen?

Der Herrschertron auf dem Scheibenstoll hat allerdings seine Schatten-

feite: Man muß sich da oben mitten zwischen die hohen Stengel des

blauen Eisenhutes (àouàm àxsllus), dieser niedrigen Giftpflanze
setzen, mit der der ganze Gipfel dicht überwachsen ist. Das war der

Hauptgrund, weshalb ich die 1^/2 Stunden, die ich auf dem Gipfel ver-

brachte, fast beständig auf den Füßen blieb.

Mein Gipiclpfeifchen schmauchend und in den Eisenhutkräutern be-

haglich hin und her watend, genoß ich eon amors die Rundsicht, Hoff-
entlich wird der Leser nicht erwarten, daß ich ihm diese schildern werde.

Ich habe — durch den eigenartigen Reiz des Sujets verführt — schon

mehrere Male das Kurfirstenpanorama kurz zu skizziren versucht und noch

jedesmal ist es mir mißlungen. Bergrundsichten durch das Mittel der

Sprache so darzustellen, daß der Leser ein anschauliches, malerisches Bild
bekommt — das brachte bis jetzt eigentlich nur unser unvergeßlicher

— ^ Alpenpionier Wei-

der^

Der Mürtschenstock,
Photographie von )ulius Moier, St. Gallen. ver jclIseiIS
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in märchenhaft fdjimuttrnber ©d)nee» unb @tetfdherfarad£)t fid) aufbauenben

g>od>gebirgStt>elt beS SîantonS ©laruS unb beS ©t. ©aller DbertanbeS —

im Borbergrunb, unDergleiddid) tn ihrer wilben ©cïjbnheit, bie finfter

bräuenbe fÇetfenfeftung beS SDîûrtfcïienftocfê.

©iefeS Bilb ift in feiner Art etwas ©inzigeS — ein ©diauftüd,

mie es eben nur bie ©ipfet ber Surfirftenfette ju bieten habe« «nb bas

(ganz abgefehen Don ben bieten anbeten malerifthen fßartien beS fßanor»

amas) bie Befteigung irgenb etneS SMminationSpunfteS nid)t nur ber

Jîurfirften im eng er u ©inn, fonbern ber ganzen, langen Bergreihe bom

$äferrud bis jum Seiftfamm äußerft lohnenb macht.

©troaS überrafcht mar id), auf bem ©ipfel feinen „©teinmann"

anzutreffen, $d) nahm mir bie 2Rül)e, mährenb meines Aufenthaltes ein,

aüerbingS nur Va SReter h°h^ Baumcrf biefer ©attung gu errichten,

©ie Arbeit crforbcrte ziemlich biet Seit unb 9Rüf)e, »eil auf bem rafigen

©ipfel fein ©eftein bloßliegt unb beShalb baS Baumaterial etmaS unter»

halb beS höchftcn fßunfteS mit bem fßicfel herauSgehaben unb bann hin*

cxufgefdjteppt merben mußte. ©afür entftanb aber ein Sßerf, „baS bcn

äReifter lobte". ©iefe „gemid)tige" Arbeit nahm mich fo fehr in An»

fpruth, baß id) bie auf ben ©ipfeln übliche Mahlzeit ganz oergaß.

©he id) ben Abftieg antrat, ließ id), bom meftlidjen Borfprwtg beS

©ipfels aus, nod) einmal bie eisgepanzerte Kolonne ber ©larner £>od)=

riefen fReoue paffiren.

©anz ins Anfdjauen oerfunfen, fifec id) auf einem fRafenf)öder am

fRanbe beS Abfluges. Auf einmal höre id) brüben, ganz «äffe, öern

etmaS tiefer liegenben iRebengipfel beS ©djeibenftoUenS ©teine fallen,

©efpannt laffe id) ben Btid hinunterfd)tbeifen. Ah, wie fdjön! ©ort auf

©djotter beftreutem, fdjmad) beraStem §>ang, am fRanb eines ©djneefelbeS,

meibet ein fRubel ©emfen — ihrer 19 ©tüd finb es — in boiler ®e=

mütSruhe unb nidjtS ahnenb non ber §Rähe eines ÜRenfdjen.

2Rit aller 9Ruße fdjauc ici) bem hnrmtofen ©reiben ber herrlichen

©iere zu, tnohl eine Biertelftunbe lang, ©ann erfreuten, um einen $ets»

borfprung herum, auf bem ©djneefelb nod) zwei biefer Bergantilopen:

eine ©aiß mit ihrem ti$d)en. 2Ritten auf bem @d)nee bleiben bie Bei»

ben plöhlich flehen, baS ^unge bid)t an bie 2Rutter gefchmiegt. ©ie Alte

hat mid) entbedt, obfdion id) mid) bor ber geringften Bewegung hüte.

IRegungSloS, wie aus ©tein gemeißelt, fleht fie ba unb fpäljt ängftlid) z"
mir herauf, ©tn prächtiges Btlb!

^efct fd)»enfe ici) jaudjzenb ben |>ut. $n rafenbem Sauf jagen bie

beiben ©iere unb ihnen nadjfolgenb bie ganze leichtfüßige ©efetlfd)aft quer

über ben fteilen ©cßnee, baß er in ftäubenben SBolfen hod) aufmirbelt,
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in märchenhaft schimmernder Schnee- und Gletscherpracht sich aufbauenden

Hochgebirgswelt des Kantons Glarus und des St. Galler Oberlandes —

im Vordergrund, unvergleichlich in ihrer wilden Schönheit, die finster

dräuende Felsenfestung des Mürtschenstocks.

Dieses Bild ist in seiner Art etwas Einziges — ein Schaustück,

wie es eben nur die Gipfel der Kurfirstenkette zu bieten haben und das

(ganz abgesehen von den vielen anderen malerischen Partien des Panor-

amas) die Besteigung irgend eines Kulminationspunktes nicht nur der

Kurfirsten im engern Sinn, sondern der ganzen, langen Bergreihe vom

Käserruck bis zum Leistkamm äußerst lohnend macht.

Etwas überrascht war ich, auf dem Gipfel keinen „Steinmann"

anzutreffen. Ich nahm mir die Mühe, während meines Aufenthaltes ein,

allerdings nur V» Meter hohes Bauwerk dieser Gattung zu errichten.

Die Arbeit erforderte ziemlich viel Zeit und Mühe, weil auf dem rasigen

Gipfel kein Gestein bloßliegt und deshalb das Baumaterial etwas unter-

halb des höchsten Punktes mit dem Pickel herausgehoben und dann hin-

aufgeschleppt werden mußte. Dafür entstand aber ein Werk, „das den

Meister lobte". Diese „gewichtige" Arleit nahm mich so sehr in An-

sprach, daß ich die auf den Gipfeln übliche Mahlzeit ganz vergaß.

Ehe ich den Abstieg antrat, ließ ich, vom westlichen Vorsprnng des

Gipfels aus, noch einmal die eisgepanzerte Kolonne der Glarner Hoch-

riefen Revue passiven.

Ganz ins Anschauen versunken, sitze ich auf einem Rasenhöcker am

Rande des Absturzes. Auf einmal höre ich drüben, ganz nahe, an dem

etwas tiefer liegenden Nebengipfel des Scheibenstollens Steine fallen.

Gespannt lasse ich den Blick hinunterschweifen. Ah, wie schön! Dort auf

Schotter bestreutem, schwach berastem Hang, am Rand eines Schneefeldes,

weidet ein Rudel Gemsen — ihrer 19 Stück sind es — in voller Ge-

mütsruhe und nichts ahnend von der Nähe eines Menschen.

Mit aller Muße schaue ich dem harmlosen Treiben der herrlichen

Tiere zu, wohl eine Viertelstunde lang. Dann erscheinen, um einen Fels-

vorsprung herum, auf dem Schneefeld noch zwei dieser Bergantilopen:

eine Gaiß mit ihrem Kitzchen. Mitten auf dem Schnee bleiben die Bei-

den plötzlich stehen, das Junge dicht an die Mutter geschmiegt. Die Alte

hat mich entdeckt, obschon ich mich vor der geringsten Bewegung hüte.

Regungslos, wie aus Stein gemeißelt, steht sie da und späht ängstlich zu

mir herauf. Ein prächtiges Bild!
Jetzt schwenke ich jauchzend den Hut. In rasendem Lauf jagen die

beiden Tiere und ihnen nachfolgend die ganze leichtfüßige Gesellschaft quer

über den steilen Schnee, daß er in stäubenden Wolken hoch aufwirbelt,
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unb hinunter über fcßroffeS ©ewänbe unb abfdtjüffige ©$nttl)alben. @S

raffelt unb poltert, als ob ber Serg jufammenfallen troüte unb in wenigen
©elunben ift bie wilbe 3agb weit unten im ®ar bes ©tollentals ber=

fdjwunben.
Sinei) id) trete nun bie galfafirt an; aüerbingS in bebentenb mäßigerem

gempo als meine bierfüßigen Vorgänger, ©twa geljn Sftinuten fpäter
befomme id) biefe nod) einmal gu ®efid)t. ©ie tummeln fid) feßon wieber
ßod) oben auf einem ©eröltftreifen bes SîebengipfelS, nidjt weit bon ber
©telle, mo id) fte guerft gefefjen.

fÇaft im gleichen Slugenblid raffelt es brnnten im ©tollentat. Sind)
bort ein ©emfenrubel 3n fliegenber ©ile burdjqnercn biedere (id) fann
beren jwanaig jäßlen, aber Watjrfdjeintid) finb es meljr) bie feßnee* unb
jdfutterfüllte ©of)le beS SarS, ßtnüber gegen ben ßuftotlen, an beffen ent=

feçlid) fteilem Oftabftnrj fie mit ungläubiger ©eßnelligfeit nnb 3Ser=

wegentjeit in bie £)öl)e Heitern, einen Waßren §agel bon ©teinen hinter
fid) in bie giefe fenbenb. ©S ift ein padenbeS, faSginirenbeS ©cpaufpiel,
bas leiber nur wenige Momente banert, benn gar jn balb finb bie

©emfen in bem grauen ©cfelS meinem furgftcE)tigen Singe entfdjmnnben.
SBatjrlid), ben Sergfteiger überfommt ein ©efüfjl beS Leibes am

gefid)ts ber berblüffenben Cîafdjljeit nnb ©idjerßeit, mit ber biefe giere
im fdjroffften unb fdjeinbar unjugänglid)en ftetsterrain fid) bewegen! —

Um ben Slbfiieg auf bas Dîafenbanb ber SlbwedjSlnng ßalber an
anberer ©teile ju madien als ben Slufftieg, ging id) oon Slnfang an bem
iRanbe beS Stbfturjes entlang unb entbedte balb eine giinftig auSfelfenbe
gelfenrnnfe, bie jnr Senüfcung einlub. ©ie liegt giemlidt) l)öf)er als bie
im Stufftieg begangene nnb beförberte mid) in gang furjer unb leidjter
Kletterei über ben Sßanbabfa^ hinunter.

Stuf bem Dîafenbanb angelangt, entfdjloß id) mid), angefießts biefer
malerifdjen fÇelfenfgenerte, ben naljen, pradjtbolten ©teilwänben beS 3n«
ftoßenS gegenüber, nod) ein SSiertelftünbdjen ju oerweiten unb einige
Zotigen p madien. $cl) madjte mir'S bequem, legte ben Dîndfad ab
nnb lagerte mid) auf bem Dîafenteppid) im ©chatten eines SBanbborfprungS.

9îur aßgufdputl oerrtnnt bie £eit auf lichter SergeSl)öf)e. Ungern
unb wiberftrebenb trennte id) mid) oon bem frönen, ftimmungsoollen Ort,
um bann in fo rafdjem gempo, als es bie 33orfid)t erlaubte, liber bas
lange Sanb abgufteigen.

3d) toar fdfon giemlidt) weit unten — ba !rad)ten bor mir einige
©teine bon ber SBanb in bie giefe. 9îod) einmal ©emfen? fragte id)
mid)- Unb ber 3rage folgte bie Stntwort auf bem 3nße. SluS einem
ftelseinfdjnitt, fanm föufgig ©djritte oon [mir, raften in wilber 3tnd)t
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und hinunter über schroffes Gewände und abschüssige Schutthalden. Es
rasselt und poltert, als ob der Berg zusammenfallen wollte und in wenigen
Sekunden ist die wilde Jagd weit unten im Kar des Stollentals ver-
schwunden.

Auch ich trete nun die Talfahrt an; allerdings in bedeutend mäßigerem
Tempo als meine vierfüßigen Vorgänger. Etwa zehn Minuten später
bekomme ich diese noch einmal zu Gesicht. Sie tummeln sich schon wieder
hoch oben auf einem Geröllstreifen des Nebengipfels, nicht weit von der
Stelle, wo ich sie zuerst gesehen.

Fast im gleichen Augenblick rasselt es drunten im Stollental. Auch
dort ein Gemsenrudel! In fliegender Eile durchqueren die Tiere (ich kann
deren zwanzig zählen, aber wahrscheinlich sind es mehr) die schnee- und
jchutterfüllte Sohle des Kars, hinüber gegen den Zustollen, an dessen ent-
setzlich steilem Ostabsturz sie mit unglaublicher Schnelligkeit und Ver-
wegenheit in die Höhe klettern, einen wahren Hagel von Steinen hinter
sich in die Tiefe sendend. Es ist ein packendes, faszinirendes Schauspiel,
das leider nur wenige Momente dauert, denn gar zu bald sind die

Gemsen in dem grauen Gcfels meinem kurzsichtigen Auge entschwunden.
Wahrlich, den Bergsteiger überkommt ein Gefühl des Neides an-

gesichts der verblüffenden Raschheit und Sicherheit, mit der diese Tiere
im schroffsten und scheinbar unzugänglichen Felsterrain sich bewegen! —

Um den Abstieg auf das Rasenband der Abwechslung halber an
anderer Stelle zu machen als den Aufstieg, ging ich von Anfang an dem
Rande des Absturzes entlang und entdeckte bald eine günstig aussehende
Felsenrunse, die zur Benützung einlud. Sie liegt ziemlich höher als die
im Aufstieg begangene und beförderte mich in ganz kurzer und leichter
Kletterei über den Wandabsatz hinunter.

Auf dem Rasenband angelangt, entschloß ich mich, angesichts dieser
malerischen Felsenszenerie, den nahen, prachtvollen Steilwänden des Zu-
stollens gegenüber, noch ein Viertelstündchen zu verweilen und einige
Notizen zu machen. Ich machte mir's bequem, legte den Rucksack ab
und lagerte mich auf dem Rasenteppich im Schatten eines Wandvorsprungs.

Nur allzuschnell verrinnt die Zeit auf lichter Bergeshöhe. Ungern
und widerstrebend trennte ich mich von dem schönen, stimmungsvollen Ort,
um dann in so raschem Tempo, als es die Vorsicht erlaubte, über das
lange Band abzusteigen.

Ich war schon ziemlich weit unten — da krachten vor mir einige
Steine von der Wand in die Tiefe. Noch einmal Gemsen? fragte ich
mich. Und der Frage folgte die Antwort auf dem Fuße. Aus einem
Felseinschnitt, kaum fünfzig Schritte von (mir, rasten in wilder Flucht
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Rieben prestige ©rattiere herunter, folgten einige 20 2Reter weit bem

IRafenbanb unb oerfdjwanben bann über bem Ittbgrunb pr Sinïen in ber

fRid)tung gegen baS ©toüental. ,,©aS war ein famofer 2lbfd)luß ber ge=

lungenen Sour!" jubelte id).

Slber id) tjatte p frül) gejubelt. ®aS fd)led)tere ©übe folgte nad),

loie ber gefdjähte Sefer fogleid) erfahren wirb.

$cf) war Ijerjlic^ frol), als baS langweilige ©raSbanb enblict) hinter

mir lag. 2Rit mir unb ber ganzen Söelt pfrieben fud)te id) mir im

©djatten ber über^ängenben ©djlußwanb beS SergrüdenS ein red)t weiches,

beljaglidjeS 8agerplä^d)en, um bort bie auf bem ©ipfel oerfäumte wohl»

oerbiente aRittagSmahljeit p galten. Ça, Wirb bas fdjmeden!

Unb nun mad)te id) eine ©ntbedung, über bie id) eigentlich im

^ntereffe meines bergfteigerifdjen Renommées ben ©djleier beS ©ef)cim=

niffeS breiten foüte. $m ^ntereffe ber ^iftorifdjen 3Bat)r^eit aber will id)

bem Sefer unter bem ©iegel ber 3Serfd)Wiegent)eit baS üRißgefd)td be=

lennen, baS mir begegnet war. $d) l)atte weit oben auf bem iRafenbanb,

bei ber furjen iftaft nad) bem «bftteg burd) ben ftelfenïennel, meinen

fftudfad liegen laffen!
®aS Ebatte id) wieber einmal meiner unglüdfeügen gerftreutljeit p

oerbanlen, bie mir im Sal wie auf ben Sergen fdjon fo mandjen ©treid)

gefpielt l)at. Sin Safdjenmeffer, eine Sabafpfeife ober fogar bie 3?opf=

bebedung liegen laffen — baS geht ja pr SWot nod) an, wenngleich es

and) nid)t abfolut notwenbig wäre. Slber ben fRudfad im ©tiche laffen,

biefeS unentbehrliche llnioerfalmöbet beS SergfteigerS, in bem er alles mit

fich fdjleppt, was Seib unb Seele pfammenhält — nein, baS geht benn

bod) überS Soljnenlieb!
©ort oben laffen wollte id) ben ©ad natürlich nic^t. @S blieb

blieb mir fomit nidjts anbereS übrig, als nod) einmal über baS oerb....

fftafenbanb hinaufpïraçeln. ®aS war eine harte IRuß — aber Tu l'as

voulu, Georges Dandin!
®ie ©hrentitel, mit benen id) währenb btefem unfreiwillig wieber*

holten Slnftieg meine werte fßerfon bebaute, Will id) hier aus äftf)etifchen

fRüdfidjten nid)t anführen, $<h war wütenb auf mid). $ber biefe Sßut

hatte wenigftenS bie nü^liche SBirïung, baß ich bie betreffenbe Çôljen*

bifferenj oon ungefähr 250 SRetern in überrafdjenb lurjer £eit pcüd*

legte. $n einer Çalbftunbe war ich broben bei bem „in ©ebanlen liegen

gebliebenen" Sudfad. äRein ©rfteS war, baß id) ihm bie mit $uder*

waffer nod) mehr als halb gefüllte fjlafdje entnahm, um meinen fürdjter-

liehen ©urft p löfdtjen. @S herrfd)te nämlid) an jenem iRad)mittag eine

gang crbärmtid)e Çi^r.
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sieben prächtige Grattiere herunter, folgten einige 20 Meter weit dem

Rasenband und verschwanden dann über dem Abgrund zur Linken in der

Richtung gegen das Stollental. „Das war ein famoser Abschluß der ge-

lungenen Tour!" jubelte ich.

Aber ich hatte zu früh gejubelt. Das schlechtere Ende folgte nach,

wie der geschätzte Leser sogleich erfahren wird.

Ich war herzlich froh, als das langweilige Grasband endlich hinter

mir lag. Mit mir und der ganzen Welt zufrieden suchte ich mir im

Schatten der überhängenden Schlußwand des Bergrückens ein recht weiches,

behagliches Lagerplätzchen, um dort die auf dem Gipfel versäumte wohl-

verdiente Mittagsmahlzeit zu halten. Ha, wird das schmecken

Und nun machte ich eine Entdeckung, über die ich eigentlich im

Interesse meines bergsteigerischen Renommées den Schleier des Geheim-

nisses breiten sollte. Im Interesse der historischen Wahrheit aber will ich

dem Leser unter dem Siegel der Verschwiegenheit das Mißgeschick be-

kennen, das mir begegnet war. Ich hatte weit oben auf dem Rasenband,

bei der kurzen Rast nach dem Abstieg durch den Felsenkennel, meinen

Rucksack liegen lassen!
Das hatte ich wieder einmal meiner unglückseligen Zerstreutheit zu

verdanken, die mir im Tal wie auf den Bergen schon so manchen Streich

gespielt hat. Ein Taschenmesser, eine Tabakpfeife oder sogar die Kopf-

bedeckung liegen lassen — das geht ja zur Not noch an, wenngleich es

auch nicht absolut notwendig wäre. Aber den Rucksack im Stiche lassen,

dieses unentbehrliche Universalmöbel des Bergsteigers, in dem er alles mit

sich schleppt, was Leib und Seele zusammenhält — nein, das geht denn

doch übers Bohnenlied!

Dort oben lassen wollte ich den Sack natürlich nicht. Es blieb

blieb mir somit nichts anderes übrig, als noch einmal über das verd

Rasenband hinaufzukraxeln. Das war eine harte Nuß — aber Tu l'us

voulu, (Toor^os vuuà!
Die Ehrentitel, mit denen ich während diesem unfreiwillig wieder-

holten Anstieg meine werte Person bedachte, will ich hier aus ästhetischen

Rücksichten nicht anführen. Ich war wütend auf mich. Aber diese Wut

hatte wenigstens die nützliche Wirkung, daß ich die betreffende Höhen-

differenz von ungefähr 250 Metern in überraschend kurzer Zeit zurück-

legte. In einer Halbstunde war ich droben bei dem „in Gedanken liegen

gebliebenen" Rucksack. Mein Erstes war, daß ich ihm die mit Zucker-

Wasser noch mehr als halb gefüllte Flasche entnahm, um meinen fürchter-

lichen Durst zu löschen. Es herrschte nämlich an jenem Nachmittag eine

ganz erbärmliche Hitze.
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rtad) ciller geidjnung non flbotf Cievftein, St. (Sailen.

©aim ging'« gum jrociten 2M über ba« Sanb hinunter; btcSmal
in beftyenmfltem ©empo. $d) füllte mid),, fo parabop e« flingen mag —
ungemein etleidiiert, al« id) meinen geliebten ©aef roieber auf bem iRücfen l)atte.

äftein Appetit mar ingmi|d)en ntept fleiner gemorben. $d) ftiflte i£)n

griinblid) an« bem ^npaltc meine« miebereroberten 9îudfodc«, mäljrcnb
id) am gufje be« ©ipfef« auf meinen „öorbeeren" au«rul)te.
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Nach einer Zeichnung von ndolf Tierstein, St, Gallen,

Dann ging's zum zwcilen Mal über das Band hinunter; diesmal
in beschleunigtem Tempo. Ich fühlte mich,, so paradox es klingen mag —
ungcmcin erleichtert, als ich meinen geliebten Sack wieder aus dem Rücken hatte.

Mein Appetit war inzwhchen nicht kleiner geworden. Ich stillte ihn
gründlich aus dem Inhalte meines wiedcrcroberten Rucksackcs, während
ich am Fuße des Gipfels auf meinen „Lorbeeren" ausruhte.



— 273 —

®cn 2lbftieg pr Slip macgte id) in norbtoefHidjer fRidjtung, gegen

ben fogen, „ÜEgurtaler ©tofel." Sind) gier gab eS — gang mie beim 2luf*
flieg am SKorgen — in ben oberen fßartien ein mügfeligeS klettern,
©tolpern nnb ißalanciren burd) djadtifd)cê 33lodgctrümmer unb miift jer=

ftufteteë, gcimtüdifd) ûbermacgfeneê ©cgrattenfaltterrain mit maffengaft
blügenben fßracgtefemplaren ber roftblättrigen (fteiïenroeife aud) ber be=

roimperten) Sllpenrofe.

$rog atmete id) auf, alê bie maltraitirten $üge enblid) mieber ein=

mal meidgen SBeibbobcn betreten tonnien. ipier fd)eud)te id) jmifegen

einigen SBettertannen einen ©iefta galtenben ipafen auf, ber mit jener

tapferen 23egenbigfeit, bie bencn oom @efcgled)te „Sampe" angeboren ift,
fid) fd)teunigft auê bem ©taube macgte. @r übertugette faft oor ©ile.
2lrmeë fpciêlein! ipätteft 2)u aud) nur eine blaffe ülgnung gehabt, meld)'

garmlofcr ®erl id) bin, fo gätteft £)u nid)t f>al6 fo fegr preffieren müffen!
®nrcg ben 2Balb unb über bie barunter liegenben 33erg*fpeimmefen

hinunter, roo bie Seute emfig mit ipeuen befdtjäftigt maren, fd)lug id) ein

©iltempo ein, benn id) empfanb naeggerabe ein lebgaftel ©egnen nad) einem

®lafe S3ier.

©inige Minuten nad) 6 Ugr faß idj in ben gaftlidgen ,,î)rei @tb=

genoffen" int ©tarfenbad), mo idj mein ©egnen füllen tonnte.
Slber nid)t lange bnrfte id) £)ier ber flhtge pflegen, ©egon nad)

einer SBiertelftnnbe machte id) tnid) mieber auf bie ©trumpfe; mir ftanb

pm ©tgluffe nod) ein breiftünbiger ©trafjenbummel nad) ©bnat^appel
beoor. —

$n Neßlau tonnte id) ntdjt umgin, im „©ternen", mo bie gmei

Stgurgauer al3 ©ommerfrifdjler meilten, nod) turge ©inteljr p galten,

^d) traf beibe in befter ©timmung unb f)od)befriebigt oon ifjrer interef=

fanten SEour. ©ie maren in ber 5Eat mit bem Jperrn ißoftgalter auf
bem ^interrud gemefen, unb meine Vermutung, bag er eâ mar, ber mir
ben @rug „fRaug, raug 9îâbe" pm ©djeibenftollen gerüberfanbte, traf
fomit p.

®ie fjerren crpglten mir triumpgirenb, bag fie auf bem fpintcr*
rud einen ©teinabler gefegen gätten. 9Rit Slblern tonnte id) freiltcg niegt

aufmarten; id) mugte mid) bamit begnügen, mit meinen adgtunbbiergig
(Semfen p renommiren, bie allerbingâ nidjt fliegen, aber bafür um fo

beffer tlettern tonnten. — Sftun id) lieg ben Herren in ©otteënamen igren
Slbler gelten unb tröftete mid) im Stillen, eê fei bielleibgt eine $räge
gemefen.

©infam unb froggemut manberte idj in ber mürjigen gmifdje beS

©ommerabenbs talabmärts, pfriebenen iperpnë unb gegobenen ©inneê.
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Den Abstieg zur Alp machte ich in nordwestlicher Richtung, gegen

den sogen. „Thurtaler Stofel," Auch hier gab es — ganz wie beim Auf-
stieg am Morgen — in den oberen Partien ein mühseliges Klettern,
Stolpern und Balanciren durch chaotisches Blockgetrümmer und wüst zer-

klüftetes, heimtückisch überwachsenes Schrattenkalkterrain mit massenhaft

blühenden Prachtexemplaren der rostblättrizen (stellenweise auch der be-

wimperten) Alpenrose.

Froh atmete ich auf, als die maltraitirten Füße endlich wieder ein-

mal weichen Weidbodcn betreten konnten. Hier scheuchte ich zwischen

einigen Wettertannen einen Siesta haltenden Hasen aus, der mit jener

tapferen Behendigkeit, die denen vom Geschlechte „Lampe" angeboren ist,

sich schleunigst aus dem Staube machte. Er überkugelte fast vor Eile.
Armes Häslein! Hättest Du auch nur eine blasse Ahnung gehabt, welch'

harmloser Kerl ich bin, so hättest Du nicht halb so sehr pressieren müssen!

Durch den Wald und über die darunter liegenden Berg-Heimwesen
hinunter, wo die Leute emsig mit Heuen beschäftigt waren, schlug ich ein

Eiltempo ein, denn ich empfand nachgerade ein lebhaftes Sehnen nach einem

Glase Bier.
Einige Minuten nach 6 Uhr saß ich in den gastlichen „Drei Eid-

genossen" im Starkenbach, wo ich mein Sehnen stillen konnte.

Aber nicht lange durste ich hier der Ruhe pflegen. Schon nach

einer Viertelstunde machte ich mich wieder auf die Strümpfe; mir stand

zum Schlüsse noch ein dreistündiger Straßenbummel nach Ebnat-Kappel
bevor. —

In Neßlau konnte ich nicht umhin, im „Sternen", wo die zwei
Thurgauer als Sommerfrischler weilten, noch kurze Einkehr zu halten.

Ich traf beide in bester Stimmung und hochbefriedigt von ihrer interes-
sanken Tour. Sie waren in der Tat mit dem Herrn PostHalter auf
dem Hinterruck gewesen, und meine Vermutung, daß er es war, der mir
den Gruß „Rauh, rauh Räbe" zum Schcibenstollcn herübersandte, traf
somit zu.

Die Herren erzählten mir triumphirend, daß sie auf dem Hinter-
ruck einen Steinadler gesehen hätten. Mit Adlern konnte ich freilich nicht

aufwarten; ich mußte mich damit begnügen, mit meinen achtundvierzig
Gemsen zu renommiren, die allerdings nicht fliegen, aber dafür um so

besser klettern konnten. — Nun ich ließ den Herren in Gottesnamen ihren
Adler gelten und tröstete mich im Stillen, es sei vielleicht eine Krähe
gewesen.

Einsam und frohgemut wanderte ich in der würzigen Frische des

Sommerabends talabwärts, zufriedenen Herzens und gehobenen Sinnes.
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Wie ftetd nac£) woblgeluttgetter Sergfaßrt. $d; £)atte wieber einen un»

oergeßlid; fd;önen, an fiimmungdboüen ©inbrüden unb intereffanten @r=

innerungen reichen £ag oerlebt im — im Sanne ber K'urfirften.
(©dftuf.)

Bas ttBUB Bimbßsijaits in Bern.

fRad;bem wir im ÜÖMvjfjeft auf bie bamald beöorfte£)enbe ©röffnung
bed neuen fßarlamentdgebäubed aufmerffam gemadjt nnb eine ©efamt»

anfidjt wiebergegeben haben, foil biefed §eft bnrd; einige ©injelbilber in

ben ©baratter bed bebentenben Sauwertd einführen. 2tm 1. 9lpril mit

gepmenber $eierlid)feit eröffnet, ^at ed bereitd bie erfte grofie Tagung
miterlebt unb, wie ed fdjeint, unfere Sanbedoäter wie nnfere oberfte Se»

börbe burd) feinen ©rnft nnb feine SBiirbe p fRat unb £at entflammt,
ber einer Curia Confoederationis Helveticae nidft übel anfte^t.

üDad neue ©ebäube, bad nunmebr bie jrnei btdberigen Sauten ber

Sunbedoerfammlung unb Serwattung p einem ©anjen öerbinbet, würbe

wäbrenb ber leigtbergangenen ad^t $abre mit einem ®ofienaufmanb oon

mebr aid 8 Sîillionen Pfronten errietet. Son ben auf bad Studfdjreibcn

bin eingelaufenen ©ntwürfen würbe ber mit bem jweiten fßreid bebaute

bed ©dfweiger 2lrd)ite!ten §and 9ïuer pr Sludfübrnng angenommen. 3"
fener 3eit war Sluer fßrofeffor in SÖBien, bon wo er aid Saumeifter bed

btdberigen Snubedbaufed ©nbe ber adftjiger $abre nad) Sern berufen

würbe; feit 1890 gehört er aud; ber bortigen £)od;fd;ule aid fßrofeffor

für ®efd;id)te ber Slrdjiteltur unb fßlaftif an.

3m ganzen jeigt fid; ber Sau aid bad SBerï eined audgereiften,

auf ber fiöbe ftebenben Künftlerd, ber feinen Sanbdleuten bamit ein fRa»

tionalbenïmal Don b^borragenber Sebeutung fdjuf, bad bem ©djweiger»

bol! ftetd ein ©ßmbol ber ©inbeit unb .gufammengebörigfeit fein wirb.

3m 3wrn betritt man bom fjpaupteingang b^ kte große £refpenanlage
bed Seftibüld unter bem Kuppelbau, über bie man in bie Korribore unb

@i|ungdfäle gelangt, fpier, wie in ber SBanbelpade unb teilweife and)

im großen fßatüamentdfaale füllt bem Sefdjauer nädjft ber wunberbaren

fparmonie ber 9lrd)ite!tur oor ädern bie audgebebnte Serwertung unb

Kombination ber Derfdbieberten ©efieindarten unb ibrer oerfd)iebenen garden»

töne auf, fo baß burd; biefe geniale Senufpng urfprünglicbfter SRittel

and; in ber betoratioen SBirfung eine ©efamtbarmonie erreid)t würbe, bie

ftd; !aum übertreffen läßt. fRebcnbei fei bemertt, baß biefe Kuppelpade
eine gang öt;nlid;e afuftifdjc Klangwirfung aufweift wie bie oielbcfud;tc
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Wie stets nach wohlgelungener Bergfahrt. Ich hatte wieder einen un-

vergeßlich schönen, an stimmungsvollen Eindrücken und interessanten Er-

innerungen reichen Tag verlebt im — im Banne der Kurfirsten.
(Schluß.)

Das neue Bundeshaus in Bern.

Nachdem wir im Märzheft auf die damals bevorstehende Eröffnung
des neuen Parlamentsgebäudes aufmerksam gemacht und eine Gesamt-

anficht wiedergegeben haben, soll dieses Heft durch einige Einzelbilder in

den Charakter des bedeutenden Bauwerks einführen. Am 1. April mit

geziemender Feierlichkeit eröffnet, hat es bereits die erste große Tagung
miterlebt und, wie es scheint, unsere Landesväter wie unsere oberste Be-

Horde durch seinen Ernst und seine Würde zu Rat und Tat entflammt,
der einer Euria Oonfcsäsratioriis Helveticas nicht übel ansteht.

Das neue Gebäude, das nunmehr die zwei bisherigen Bauten der

Bundesversammlung und Verwaltung zu einem Ganzen verbindet, wurde

während der letztvergangenen acht Jahre mit einem Kostenaufwand von

mehr als 8 Millionen Franken errichtet. Von den auf das Ausschreiben

hin eingelaufenen Entwürfen wurde der Mit dem zweiten Preis bedachte

des Schweizer Architekten Hans Auer zur Ausführung angenommen. Zu
jener Zeit war Auer Professor in Wien, von wo er als Baumeister des

bisherigen Bundeshauses Ende der achtziger Jahre nach Bern berufen

wurde; seit 1890 gehört er auch der dortigen Hochschule als Professor

für Geschichte der Architektur und Plastik an.

Im ganzen zeigt sich der Bau als das Werk eines ausgereiften,

auf der Höhe stehenden Künstlers, der seinen Landsleuten damit ein Na-
tionaldenkmal von hervorragender Bedeutung schuf, das dem Schweizer-
Volk stets ein Symbol der Einheit und Zusammengehörigkeit sein wird.

Im Innern betritt man vom Haupteingang her die große Treppenanlage
des Vestibüls unter dem Kuppelbau, über die man in die Korridore und

Sitzungssäle gelangt. Hier, wie in der Wandelhalle und teilweise auch

im großen Parlamentssaale fällt dem Beschauer nächst der wunderbaren

Harmonie der Architektur vor allem die ausgedehnte Verwertung und

Kombination der verschiedenen Gesteinsarten und ihrer verschiedenen Farben-
töne aus, so daß durch diese geniale Benutzung ursprünglichster Mittel
auch in der dekorativen Wirkung eine Gesamtharmonie erreicht wurde, die

sich kaum übertreffen läßt. Nebenbei sei bemerkt, daß diese Kuppelhalle
eine ganz ähnliche akustische Klangwirkung aufweist wie die vielbesuchte
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